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3Uuftrirte fd)tr>eigerifcf)e £jani>tt>erfer«<3eihmg.

foßcn, ferner iperr 9Imad)er, fßt'äfibcnt beS ©cpmptcrBcreinë
SBrtengtüljlcr. Bîit bent fMfibium mürbe tperr Pfarrer
Baumgartner betraut.

Bîit bem Bi'ojcft felbft ronrbcu and) bic Borgetcgten
@ntwurfS«@tatuten angenommen. ®iefelbcit tauten:

§ 1. ®)er ©cptiiptcr»Verein Bricng pat gum
bie Vertretung unb fförberung fäinmtticper (fntereffen ber

§oIgfd)nipterei«$nbuftrie fowopt in piefiger ©egenb als
nad) äugen.

§ 2. @r beftept:
a) SluS fämmtticpen in piefiger ©emeinbe wopnenben wirf-

Iid)en ©ebniptern (Arbeitern, ffabrifanten, ©djnip«
waarenpänbtern), weldjc baS 20. SltterSjapr guriief»
gelegt unb fid) nid)t burd) eine auSbrücfticpe ©rflärmtg
Bout Verbanb toSgcfagt paben.

b) SluS äffen anbern ftimmbcrcd)tigten ©cmeinbSbürgcrn,
bie if)ren ©intritt frpriftlid) erftären.
§ 3. ®>cr Verein wäfjlt frei aus feiner SOÎittc einen

teitenben 9IuSfd)ug, fowie beffen Vräfibenten.
§ 4. Diefer SluSfcpug befjanbeft unb erlebigt fetbft»

ftänbig bie Heineren, bie piefige $nbuftrie betreffenben Sin»

getegenpeiten, fo namentlich bie Bcridjterftattungen an Be»

pörben unb Korporationen, Slbfcnbung Bon ®etegirtcn ber

Verfainmtungen, Veranftattnngcn Bon Vorträgen, "ißreg«

Stngelegcnpciten.
§ 5. ®ie Bcpanbluug unb ©rtebigung mid)tiger Sin«

gefcgenf)eiten, fo 5. V. ©ingaben an BttnbcS« unb KantonS«

beworben in $oß« unb VerfcprSfragen it. St., betjält fid)
ber Verein Bor unb foß fjicgu redjtgeitig Born teitenben

SluSfcpug gur Küitbgcbung Berfammctt werben.

§ 6. ©in ©intritts« nnb linterpattungSgetb wirb nid)t
belogen, ©rögere, iiotpmcnbige SluSgaben foßen burd) frei»
tnißige, getegenttid) gu beftimmenbe Beiträge beftritten werben.

§ 7. (fn einer aßjä^rtid) nad) Beujapr abgupattenben
tpauptnerfammtung gibt ber leitenbe SluSfäpug bem Verein
Blittpcitung feiner ®pätigfeit unb nimmt beffen V3infe unb
SSünfcpe für bic ffufnnft entgegen.

®ie Vorzüge biefer Statuten fdjeinen und fotgenbe

gu fein:
1. ©ie fitib frei nnb weit nnb beengen Biemanb burd)

gu »iefe §§.
2. Sie geben Bon ber VorauSfctjung and, baff $eber»

mann an ber @ad)e intereffirt fei, taffen atfo nur bie weg,
bie auSbrücftid) erftären, nur für fid) fetbft fef)en p woßen.

3. ©ie forbern feine fiyen ^afjredbeiträge nnb fepretfen
eben baburif) Bicmanb Bon oornf)crcin ab, erfparen aud)
bie Saft unb iïtîûpe einer weitfd)id)tigcn, f(einlid)en Kaffa«
füprung.

4. ©ie geben Born ©runbfah auë, bag man bic Sente

nidjt burd) p Biete Verfainmtungen ermüben, fonbern fie
nur bann anrufen foß, wenn wirftid) VMdpttgeê Bortiegt.

5. ©ie paben citblid) aud) ein iperg für biejeittgen
^nbuftrieflen, bie burd) llngtüd nnb fdjtimme Reiten in
KonfurS geratbeu finb, inbem fie aud) biefe Sente gum
Bîitratpen nnb Bîitwirfen an ben gemeinfatnen, and) fie
betreffenben ^ntcreffen eintaben. ®>ieS atfo unfere neu»

gegrünbete Slffociation, beren erfte 3^b^t war, bag fie nad)
ibretn ©ntfteben fid) fofort einftimtnig für Bîituntcrgeid)«
nung einer Bon Bieten, befonberS bernifd)cn Qnbuftrieflen
unterfdbriebenen Betition an ben p. Stänberatp für wirf»
fame Stnpanbnaptne beS B?uftcr« nnb SftobeßfcpupeS er«

flärte. Sind) in 3"frft wirb eS Weber ibr, ber Vereint«

gnng, nod) ibrem teitenben SluSfdjug an Slrbeit festen. ®>ag

biefe in erfpriegtiepem ©inne getfjan werbe, ift unfer VJunfdj.
Bötpig ift eë {ebenfalls. Qft eê bod) mit ben erften in«

bnftrießen Kämpfen ber ©egenwart, wie mit ben Kämpfen
überhaupt. ®er wirftid) jobten ober ©epeintobten ad)tet
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fid) im Kampfe Biemanb, fonbern nur ber Sebenben nnb
fid) SBeprenben. Bur biefe Seßtcrcn fönnen if)re ©teßungen
behaupten unb neue Bofitioncn gewinnen. (Oberl. Votfsbf.)

(Bett?erbliches 3tRmrtgstr>efen.
UnterftiHpng burd) Pimbe3«©uöücntionem ®ie

befinitioen ©ingaben ait baS fcpweigerifcpe tpanbelS« unb Sanb»

wirtpfcpaftSbcpartement betreffs llnteiftüpung gewerblicher ffort«
bitbungSfcputen burcp VunbeSfuboentionen im ^abre 1887 be»

gieben fid) auf nad)folgenbe 14 3ürd> erifd) e Stnftatten unb
@inrid)tungen : 1. Sxdpnfunt beS KantonS ßürid) in SBinter»

tbur, 2. ©ewerbefebute in 3idtd), 3. gewerbtid)e ÇortbitbungS»
fdjule in 3Bintert()ur, 4. ©ewerbefebute in BieSbadj, 5. §anb=
Werferfcbute in £öfj, 6. fcf)luctgertfcf)e permanente ©d)utaug»
fteßung in ffäetd) (SIbtbeitnng gewerbliches ffortbitbungSfcbut«
Wefen), 7. ©ewerbemufeum -Süricf), 8. ©ewerbemnfeunt SBinter«

tbur, 9. 3entratfommiffion ber ©ewerbemufeen 3ünd) unb 2Btn«

tertbur, 10. ©eibeuwebfebute in SBipfingen, 11. Korbftedjterfchute
in SBintertbur.

©ctuecBeüercitt s8ctfcl. ®er ©ewerbeoerein Vafet bat
fid) mit beut V>wjeft ber ©rridjtung einer aßgemeinen ©cwerbe»
fd)ute einoerftanben erftärt. ©r wünfdjt aber Unterftcßung ber«

felben unter ben ©rpbungSbireftor, ®bsitung nad) Sebrtingen
unb ©efeßen unb für fid) Vertretung im Komite.

Derfd^tcbcncs.

®rfinb«ngö» uttb SOÎufterfdjutj. ®a8 eibg. |ianbe[S«
unb 8anbwirtbfd)aftS«®epartemcnt bat foeben aueb in beutfeper
©pracpe bie ()auptfäd)ticbften „Kunbgebitngen für unb wiber
Die ©iufübrung beS ©rfinbungSfdjupeS in ber ©d)wetj
feit 1877" Beröffenttid)t. JÇitr bie @infüt)rung beSfetben fpredjen
nid)t weniger als 63 gcwid)tige Petitionen an bie eibgen. Dber«
bepörbe uttb fad)mämtifd)e Vcridjte ic., gegen bie ©infüprung
nur 5.

®te ©etnerbcattêiftellung in ©t. (fallen würbe be»

fudft Bon 311 Vn-'fimen '"'t SlbomtementSbißetcu, 10,500 per«
fönen mit einfachen Vifletcn, 1509 ißerfonen mit ©epiiterbißeten,
non 12,320 Verfonen inSgefammt ober mit 3«fd)tag ber SluS«

fteßer, ©yperten :c. runb 12,500 Vn'foncn. ©ewig eine fepöne

grequenj! Verfauft würben für meprere taufeub §ranfett SluS«

fteßungSgegenftänbe unb eS paben bie meiften Sludfteüer bereits
einen praftifdjen Bupen Bon biefer ©pofition p Berjeidjnen.
®aS finangieße ©rgebnig ift aitcp für ben ©ewerbeBerein atS

Unternehmer ber SfuSfteßung ein giinftigeS unb eS wirb ber

Ueberfcpitfs (ca. ffr. 2000) waprfcpeintid) atS ffonb für fpätere
SluSfteßuugcn angelegt, bie oieüeidjt Weit mepr SluStagen Ber-
taugen werben, als bie eben abgehaltene.

Sur ftenntnifj beö PJefenö bet ^l)brnultcität
bet' ^entente, lint feftgufteßen, wetepe SRoße ben eingetnen
Veftanbtpciten beS QenicntS bei bem Stbbinben uttb ©rpärten gu»
fommt, pat ber Verfaffcr ©. BMd)ct bapin gietenbe Verfucpe
mit ©emifepen non Kiefetfäure unb Katf, ®ponerbe unb Kalf
unb Kiefetfäure uttb ®ponerbe in beftimmten motefutaren Ver«

pättniffen angefteßt. ®ie Kiefetfäure unb ®ponerbe famen tpeitS
als ftarf wafferpattige ©aßertc, tpeitS als V"föer (bei 110",
refp. Botpgtüppipe getrodnet), ber Katf als frifd) getöfd)teS
fppbrat in (form ftaubfeinen ißufBcrS gur Verwenbung. ®ie
forgfättig Bermifdjten ©ubftaugen würben meift in Vapierpa»
trotten gefüßt, itt SBaffer gelegt unb barin bis gur ©rpärtung
refp. gum ^erfaßett betaffen. Kiefetfäure uttb ®ponerbe Wirten
unter biefen Vebittguugen iiberpaupt niept auf einanber, eS finb
bie beibett erften Kombinationen, wetepe burd) tpeitS djeiitifcpe,
tpeitS ntecpanifdje Verbittbitng Die ©rpärtung ber demente be»

Wirten. Um gu beftimmen, wie Biet Bon ben obigen fjauptbe«
ftanbtpciten an bem djemifcpeit Progeg ber ©iticatbitbung tpeit»
nepmen, bebiente fiep Verfaffer einer gefättigten ©alntiaflöfuitg,
bie mit fo Biel 90prog. ©pirituS Ber)ept war, bag fiep baS

©atg eben attSgufdjeiben begann, (fn biefer Söfttng finb Kalt
uttb Kattiumtarbonat neben etwas Kiefetfäure töSticp, wäprenb
bic §aitptmeiige ber Kiefetfäure unb bie ©ititate gurüdbteiben.
®iefe Bîetpobe ergab, auf bie fünfttiepen ^ententprobett unb auf
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sollen, ferner Herr Amacher, Präsident des Schnitzlcrvcreins
Bricnzwylcr. Mit dem Präsidium wurde Herr Pfarrer
Baumgartner betraut.

Mit dem Projekt selbst wurden auch die vorgelegten
Entwurfs-Statutcn angenommen. Dieselben lauten:

Z 1. Der Schnitzlcr-Vereiu Bricnz hat zum Zwecke
die Vertretung und Förderung sämmtlicher Interessen der

Holzschnitzlerei-Jndustrie sowohl in hiesiger Gegend als
nach außen.

H 2. Er besteht:
n) Aus sämmtlichen in hiesiger Gemeinde wohnenden wirk-

lichen Schnitzlcrn (Arbeitern, Fabrikanten, Schnitz-
waarenhändlcrn), welche das 20. Altcrsjahr zurück-
gelegt und sich nicht durch eine ausdrückliche Erklärung
vom Verband losgesagt haben,

d) Aus allen andern stimmberechtigten Gcmeindsbürgern,
die ihren Eintritt schriftlich erklären.
Z 3. Der Verein wählt frei aus seiner Mitte einen

leitenden Ausschuß, sowie dessen Präsidenten.
H 4. Dieser Ausschuß behandelt und erledigt selbst-

ständig die kleineren, die hiesige Industrie betreffenden An-
gelegenheiten, so namentlich die Berichterstattungen an Be-
hörden und Korporationen, Absenkung von Delegirtcn der

Versammlungen, Veranstaltungen von Vorträgen, Preß-
Angelegenheiten.

Z 5. Die Behandlung und Erledigung wichtiger An-
gelegenheiten, so z. B. Eingaben an Bundes- und Kantons-
bchörden in Zoll- und Verkehrsfragen n. A., behält sich

der Verein vor und soll hiezu rechtzeitig vom leitenden

Ausschuß zur Kundgebung versammelt werden.

K 6. Ein Eintritts- nnd Unterhaltungsgeld wird nicht
bezogen. Größere, nothwendige Ausgaben sollen durch frei-
willige, gelegentlich zu bestimmende Beiträge bcstritten werden.

§ 7. In einer alljährlich nach Neujahr abzuhaltenden
Hauptversammlung gibt der leitende Ausschuß dem Verein
Mittheilung seiner Thätigkeit und nimmt dessen Winke und
Wünsche für die Zukunft entgegen.

Die Vorzüge dieser Statuten scheinen uns folgende

zu sein:
1. Sie sind frei und weit und beengen Niemand durch

zu viele M
2. Sie gehen von der Voraussetzung aus, daß Jeder-

mann an der Sache interessirt sei, lassen also nur die weg,
die ausdrücklich erklären, nur für sich selbst sehen zu wollen.

3. Sie fordern keine fixen Jahresbeiträge und schrecken

eben dadurch Niemand von vornherein ab, ersparen auch
die Last und Mühe einer weitschichtigcn, kleinlichen Kassa-

führung.
4. Sie gehen vom Grundsatz aus, daß man die Leute

nicht durch zu viele Versammlungen ermüden, sondern sie

nur dann anrufen soll, wenn wirklich Wichtiges vorliegt.
5. Sie haben endlich auch ein Herz für diejenigen

Industriellen, die durch Unglück und schlimme Zeiten in
Konkurs gerathen sind, indem sie auch diese Leute zum
Mitrathen und Mitwirken an den gemeinsamen, auch sie

betreffenden Interessen einladen. Dies also unsere neu-
gegründete Association, deren erste That war, daß sie nach

ihrem Entstehen sich sofort einstimmig für Mitnntcrzeich-
nung einer von vielen, besonders bernischcn Industriellen
unterschriebenen Petition an den h. Ständerath für wirk-
same Anhandnahme des Muster- und Modellschutzes er-
klärte. Auch in Zukunft wird es weder ihr, der Vereinst
gung, noch ihrem leitenden Ausschuß an Arbeit fehlen. Daß
diese in ersprießlichem Sinne gethan werde, ist unser Wunsch.
Nöthig ist es jedenfalls. Ist es doch mit den ersten in-
dnstriellen Kämpfen der Gegenwart, wie mit den Kämpfen
überhaupt. Der wirklich Todten oder Scheintodten achtet

sich im Kampfe Niemand, sondern nur der Lebenden und
sich Wehrenden. Nur diese Letzteren können ihre Stellungen
behaupten und neue Positionen gewinnen. fOberl. Volksbl.)

Gewerbliches Bildungswesen.
Unterstützung durch Bundes-Subvcntionen. Die

definitiven Eingaben an das schweizerische Handels- und Land-
Wirthschaftsdepartement betreffs Unterstützung gewerblicher Fort-
bildungsschulen durch Bundessubventionen im Jahre 1887 bc-

ziehen sich auf nachfolgende 14 zürcherische Anstalten und

Einrichtungen: 1. Technikum des Kantons Zürich in Winter-
thur, 2. Gewerbeschule in Zürich, 3. gewerbliche Fortbildungs-
schule in Winterthur, 4. Gewerbeschule in Riesbach, 5. Hand-
Werkerschule in Töß, 6. schweizerische permanente Schulaus-
stellung in Zürich (Abtheilung gewerbliches Fortbildungsschul-
Wesen), 7. Gewcrbemuseum Zürich, 8. Gewerbemuseum Winter-
thur, 9. Zentralkommission der Gewerbemuseen Zürich und Win-
terthur, 10. Seideuwebschule in Wipkingen, 11. Korbflechterschule
in Winterthur.

Gcwerbevercin Basel. Der Gewerbeverein Basel hat
sich mit dem Projekt der Errichtung einer allgemeinen Gewerbe-
schule einverstanden erklärt. Er wünscht aber Unterstellung der-
selben unter den Erziehungsdirektor, Theilung nach Lehrlingen
und Gesellen und für sich Vertretung im Konnte.

Verschiedenes.

Erfindungs- und Musterschutz. Das eidg. Handels-
und Landwirthschafts-Departemcnt hat soeben auch in deutscher

Sprache die hauptsächlichsten „Kundgebungen für und wider
die Einführung des Erfindungsschutzes in der Schweiz
seit 1877" veröffentlicht. Für die Einführung desselben sprechen

nicht weniger als 63 gewichtige Petitionen an die eidgen. Ober-
bchörde und fachmännische Berichte w., gegen die Einführung
nur 5.

Die GeWerbeausstellung in St. Gallen wurde be-

sucht von 311 Personen mit Abonnementsbilleteu, 10,500 Per-
sonen mit einfachen Billeteu, 1509 Personen mit Schülerbilleten,
von 12,320 Personen insgesammt oder mit Zuschlag der Aus-
steller, Experten :c. rund 12,500 Personen. Gewiß eine schöne

Frequenz! Verkauft wurden für mehrere tausend Franken Aus-
stellungsgegenstäude und es haben die meisten Aussteller bereits
einen Praktischen Nutzen von dieser Exposition zu verzeichnen.
Das finanzielle Ergebniß ist auch für den Gewerbeverein als
Unternehmer der Ausstellung ein günstiges und es wird der

Ueberschuß (ca. Fr. 2000) wahrscheinlich als Fond für spätere
Ausstellungen angelegt, die vielleicht weit mehr Auslagen ver-
laugen werden, als die eben abgehaltene.

Zur Kenntnis; des Wesens der Hydraulicitüt
der Zemente. Um festzustellen, welche Rolle den einzelnen
Bestandtheilen des Zements bei dem Abbinden und Erhärten zu-
kommt, hat der Versasser E. Michel dahin zielende Versuche
mit Gemischen von Kieselsäure und Kalk, Thonerde und Kalk
und Kieselsäure und Thonerde in bestimmten molekularen Ver-
Hältnissen angestellt. Die Kieselsäure und Thonerde kamen theils
als stark wasserhaltige Gallertc, theils als Pulver (bei 110°,
resp. Rothglühhitzc getrocknet), der Kalk als frisch gelöschtes

Hhdrat in Form staubfeinen Pulvers zur Verwendung. Die
sorgfältig vermischten Substanzen wurden meist in Papierpa-
tronen gefüllt, in Wasser gelegt und darin bis zur Erhärtung
resp, zum Zerfallen belassen. Kieselsäure und Thonerde wirken
unter diesen Bedingungen überhaupt nicht auf einander, es sind
die beiden ersten Kombinationen, welche durch theils chemische,

theils mechanische Verbindung die Erhärtung der Zemente be-

wirken. Um zu bestimmen, wie viel von den obigen Hauptbe-
standtheilen an dem chemischen Prozeß der Silicatbildnng theil-
nehmen, bediente sich Verfasser einer gesättigten Salmiaklösung,
die mit so viel 90proz. Spiritus vergeht war, daß sich das

Salz eben auszuscheiden begann. In dieser Lösung sind Kalk
und Kalkiumkarbonat neben etwas Kieselsäure löslich, während
die Hauptmenge der Kieselsäure und die Silikate zurückbleiben.
Diese Methode ergab, auf die künstlichen Zemcntproben und auf
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